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(ei ißr in einem unbetoacßten 9Iugen6(icf ent-

toifdjt, (ie treffe Beim gütigen ©Ott feine ©cßulb.
#ortenfe, bie aud biefem ©eftammel bad

fprcßterlicßfte ßeraudßören formte, Ißr ©oßn fei
crtrunfen, erbletcßte überd garge fcßmale Slnt-
tlß. Sftit einem berßaltenen Siuffdfrei fcf)nffte fie
fief) 93aßn buret') bie Spenge, bie, bon ber nadfrei-
tenben iîabalfabe bebroßt, jurüeftbid). (Sie eilte

jum Uferlueg, ber am „©eßtoert" borüber flmmat-
nbtoärtd fiif)rte unb erreichte Ißn e6en, aid aud

ber DJfenfdjenanfammlung befreite, freubige ftufe
taut tourben. Sie Königin bon tQoïïanb ftüßte fid)

jitternb unb fd)toadj an bie llferßrüftung.
Der fianbammann bon 3Ippeti3eïï ßatte bad

füßrerlod taumefnbe 33oot giücftid) eingeßoft, furs
bebor ed bem ü'ßeßr unb feiner Jobedgefnßr ber-
fallen toäre. SRit einem fräftigen ©riff riß er ed

an bad feine ßeran; gleichseitig überftetterte er
bie aneinanberbrötfnenben ©oottoänbe. ©r ließ
fein iftettungdfdfiff faßren, tooßln ed modfte, unb

paefte bie üfuber bed anbern mit beiben ffmuften.
Qietbeftimmt unb rußig, mit bem Sluftoanb atler

Gräfte, fteuerte er ben ifaßn gegen bie Strömung
ans Ufer. 23ei einer ©telntreppe legte er feudjenb

an. ©ort ßob er bie ffinber, bie am ganjen Üeibe

bebten unb benen bie Steinen bie SBangen über-

fdftoemmten, auf fidferen ©runb, erft ben Weinen

23onaparte unb bann fein eigenes Htnb. Sie toa-
ren geborgen unb füßlten tooßt faum, baß nun
aud) bie Sirme bed fianbammannd unmerftieß
erbitterten.

gelltoeger ließ fid) feine geit ju überbenfen,
Voie ailed ßatte enben fonnen. ©r füßrte beibe

-itinber juruef, Stioßfia, bie fieß an Ißn f'iammerte,
unb fiouid, ber in Sertegenßeit feßludte unb ißm
bertrauendboll feine if)anb überließ, ©ie ©rfcßei-

nung bed fremben tQerrn, bie feit bem 23ormittag
in feinem ©ebädftnid freunblid) ßaftete, toar ißm

auf bem bluffe braußen beinaße toie ein SBunber

borgefommen.
Stuf bem Ufertoeg trat bem üanbammann er-

regt unb in aufatmenber S3efreitßeit hortenfe
SSeaußarnaid entgegen, ©ie îooïïte banfenb nad)

gelltoegerd S)anb greifen; er aber ßob abtoeßrenb
ben 2lrm unb übergab ißr formboll tädfetnb unb

fopfneigenb ißren jungen. @.d foftete ißn alte

ÜJtüße bed Sßeltmanned, feiner felbft hm 3U Itter-
ben unb feine eigene SSetoegung Perborgen 3U ßal-
ten. 3ßn traf ber S3tid aud ber graugrünen Siefe
ißrer 2Iugen, sum gtoeiten 9Jlate ßeute, aber biefer
23tid mar mafeilod in feiner freien Sßarme ber

©anfbarfeit unb reinfter mütterlidfer ©rloftßeit
bon broßenber SJlenfdfenqual. ©r fdfien einen

SBann bed ©rauend bon ber ©eete 31t ßeben; benn

erft jeßt berfdfleierte eine bureßbredfenbe Süäffe

bie hiarßeit biefer Slugen.

©er ßanbammann bermodfte einsig, auf bad

untiebfame ©etoirr ber ©traße tneifenb, ber üö-
nigin mit toenigen Sßorten 3U bebeuten, alles
Sßeitere taffe fid) tooßl beffer im ©aftßof er-
lebigen.

(SfoïtfeÇung fotgt.)

Sternbild meines Winters, zieh herauf,

Senke deinen hohen Tageslauf!

Du mein allerhöchster Anbetracht:

WINTER Höher hebe deine Bahn der Nacht.

NACHT Und auch du, o weißer Wintermond,

Glanzgeboren und vom Nichts bewohnt,

Nimm auf deiner Wanderschaft mich mit:

Führe mich zum ewigen Zenith.
iïemarm Ji"-(7<&ntwncr

Winterhimmel, herrsche über mir,
Deinen reinen Wandel schenke mir,
Ordne Du, ich hin dir zugetan,

Meinen Gang in Deine Sternenbahn.
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sei ihr in einem unbewachten Augenblick ent-
wischt, sie treffe beim gütigen Gott keine Schuld,

Hortense, die aus diesem Gestammel das

Fürchterlichste heraushören konnte, ihr Sohn sei

ertrunken, erbleichte übers ganze schmale Ant-
litz. Mit einem verhaltenen Aufschrei schaffte sie

sich Bahn durch die Menge, die, von der nachrei-
tenden Kavalkade bedroht, zurückwich. Sie eilte

zum Uferweg, der am „Schwert" vorüber limmat-
abwärts führte und erreichte ihn eben, als aus
der Menschenansammlung befreite, freudige Rufe
laut wurden. Die Königin von Holland stützte sich

zitternd und schwach an die Uferbrüstung.
Der Landammann von Appenzell hatte das

führerlos taumelnde Boot glücklich eingeholt, kurz

bevor es dem Wehr und seiner Todesgefahr ver-
fallen wäre. Mit einem kräftigen Griff riß er es

an das seine heran) gleichzeitig überkletterte er
die aneinanderdröhnenden Bootwände. Er ließ
sein Rettungsschiff fahren, wohin es mochte, und

packte die Nuder des andern mit beiden Fäusten.
Zielbestimmt und ruhig, mit dem Aufwand aller

Kräfte, steuerte er den Kahn gegen die Strömung
ans Ufer. Bei einer Steintreppe legte er keuchend

an. Dort hob er die Kinder, die am ganzen Leibe

bebten und denen die Tränen die Wangen über-
schwemmten, auf sicheren Grund, erst den kleinen

Vonaparte und dann sein eigenes Kind. Sie wa-
ren geborgen und fühlten Wohl kaum, daß nun
auch die Arme des Landammanns unmerklich

erzitterten.

Zellweger ließ sich keine Zeit zu überdenken,
wie alles hätte enden können. Er führte beide

Kinder zurück, Alohsia, die sich an ihn klammerte,
und Louis, der in Verlegenheit schluckte und ihm
vertrauensvoll seine Hand überließ. Die Erschei-

nung des fremden Herrn, die seit dem Vormittag
in feinem Gedächtnis freundlich haftete, war ihm
auf dem Flusse draußen beinahe wie ein Wunder
vorgekommen.

Auf dem Uferweg trat dem Landammann er-
regt und in aufatmender Befreitheit Hortense

Beauharnais entgegen. Sie wollte dankend nach

Zellwegers Hand greifen) er aber hob abwehrend
den Arm und übergab ihr formvoll lächelnd und

kopfneigend ihren Jungen. Es kostete ihn alle

Mühe des Weltmannes, seiner selbst Herr zu wer-
den und seine eigene Bewegung verborgen zu Hal-
ten. Ihn traf der Blick aus der graugrünen Tiefe
ihrer Augen, zum zweiten Male heute, aber dieser

Blick war makellos in seiner freien Wärme der

Dankbarkeit und reinster mütterlicher Erlöstheit
von drohender Menschengual. Er schien einen

Bann des Grauens von der Seele zu heben) denn

erst jetzt verschleierte eine durchbrechende Nässe

die Klarheit dieser Augen.
Der Landammann vermochte einzig, auf das

unliebsame Gewirr der Straße weisend, der Kö-
nigin mit wenigen Worten zu bedeuten, alles
Weitere lasse sich wohl besser im Gasthof er-
ledigen

(Fortsetzung folgt.)

Ltvrnliild meines Winters, niek lieruuk,

Lenke deinen liolren 'lì^eslank!

llu mein allerlàlistor àlistruâtu
I ^ Höker kelie deine Lakn der àekt.

Ilnd anà du, o rveilZor Wintermond,

KtniniA'ekorvn und vorn küelits kevràit,
klimm unk deiner Ws-nderselmkt mioli mû r

pükre miâ ?um ervis'gn ?lsnitlr.

Winterliimmol, ksrrselm über mir,
peinen reinen Wandel selienks mir,
Ordne Du, ielr kin dir liugstan,

kleinen sann' in peine Aerneiàkn.
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